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Freitag, den 14. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
äglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Parise, Doynerſtag den 13. Januar. 
Das Leichenbegängniß Victor Noir's hat ohne erheb⸗ 
liche Ruheſtörungen ſtattgefunden. Nur einmal ſchritt 
die Kavallerie ein, jedoch beſchränkte ſich dieſelbe auf 
die Säuberung der Champs Eiyfeed. Nirgends wurde 
Widerſtand geleiſtet. Auf der Rückkehr vom Kirch⸗ 
Hofe rief die Menge „Es lebe Rochefort, es lebe die 
Republik!“ und fang die Marſeillaiſe, ohne daß die 
Polizei ſie daron hinderte. In den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden durchzogen lärmende Banden die Boulevards, 
um Mitternacht ſchon herrſchte Ruhe. 


— Weitere Berichte Über die geſtrigen Vorgänge ber 
flätigen, daß nirgend ein ernfter Conflict vorgefallen 
iſt. Bei der Baſtille fanden Manifeſtationen ſtatt, 
wobei mehrere Perſonen verhaftet wurden. Rochefort 
und Raspail, welche zu Wagen vom Kirchhofe nach 
dem Palais Bourbon durch die Camps Eliſces ſich 
begaben, ließen die Truppen ruhig paſſiren. — In 
der geſtrigen Sitzung der Legislative kündigte Ferre 
eine Interpellation an, betreffend die Berfaſſungs⸗ 
widrigkeit des höchſten Gerichtshofes ſowie der Ein⸗ 
berufungsdekrete. Oll dier erwiderte: es handle ſich 
nicht um eine Interpellation, ſondern um den Antrag, 
in deſſen Ausführung ſich die Legislative eine kon⸗ 
ſtitulrende Gewalt beilege und einem beſtehenden Se⸗ 
natskonſult zuwiderhandele. Die Kammer beſchließt 
Uebergang zur Tagesordnung. 


— Das „Journal officiel“ meldet, daß der päpft⸗ 
liche Nuntius geſtern dem Kaiſer einen eigenhändigen 
Brief des Papſtes überreicht hat. 


Politiſche Rundſchau. 

Die „Provinzial -Cotreſpondenz“ beſtätigt be 
züglich des Urbergangs des auswärtigen Miniſtetiums 
auf den Norddeutſchen Bund, daß umer dem bisheri⸗ 
gen Titel das auswärtige Miniſterſum nur die Ger 
ſchäfte beſorgt, welche aus den Beziehungen Preußens 
zu den übrigen Bundesſtaaten hervorgehen, ohne ver“ 
fölfungemäßig einer Bundesbehörde obzuliegen. Für 
den Übrigen Geſchäftsbetried tritt das auswärtige 
Mimiſterium unter der Bezeichnung: „auswärtiges 
Amt des Nordpeutſchen Bundes“ unter die unnfittel- 

dare Leitung des Bundeskanzlers. Der bieherige 
Unterſtaatsſekretär erhält den Titel: „Staatsſekretär 
des auswärtigen Amtes“. Die Vertreter des Bun» 
des ine Auslande erhalten den Titel: „Geſandiſchaft“, 
beziehentlich „Boiſchaft, oder Geſchäfteträger des 
Norddeulſchen Bundes“, und als Wappen den preu⸗ 
ßiſchen Miller mit der Unterſchrift: „Geſandtſchaft des 
Norddeutſchen Bundes“, in Gemäßheit des Artikels 
der Bundes verſaſſung, welcher die völkerrechtliche Ver⸗ 
tretung des Bundes an Preußen überträgt. 


Das hauplſächlichſte Hinderniß, welches jzdem 
Ausbau der Verfaſſang in freiheitlicher Richtung ent 
gegenſteht, iſt das Herrenhaus. Es iſt ein wahrer 
Hemwmſchuh für die politiſche Entwickelung der Berfaf- 
ſung; das haben die Gründer deſſelben wohl erkannt und 
ſelbſt eine freifionige Regierung wäre dem Herren⸗ 
aufe gegenüber machtlos; ihr erſtes, weil gebiete ⸗ 
riſch nothwendiges Wirken müßte auf Beſeitigung 
deſſelben gerichtet ſein. Daß einef ſo ſtorke coufer- 
vative Regierung, wie ſie gegenwärtig bei uns noch immer 
am Ruder, nichts thut, um dieſen. Stein des Auſlo 
Beschinwezyuräuen, iſt ſelbſtverſtändlich; ihr iſt der · 
Felde: vielmehr der Fels, auf welchem es ſeine Ge⸗ 
bäude errichtet hat. 
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Bei dieſer Solidarität der Intereſſen zwiſchen der 
jetzigen Regierung und dem Herrenhauſe iſt es nun 
auffallend, daß jüngſihin die offizidfen Blätter die 
Notiz brachten, daß der Regierung durchaus die 
Abſicht fern läge, an die Vereinfachung der parla⸗ 
mentariſchen Maſchinerie Hand anzulegen und dabei 
in erſter Reihe das Herrenhaus bei Seite zu ſchieben. 
Einer ſolchen Verſicherung hätte es wahrlich nicht 
bedurft; auch ohne dieſelbe iſt man überzeugt, daß 
das Miniſterium Bismarck ſeinem alter ego, dem 
Herrenhauſe, nicht feindſelig zu Leibe gehen oder ihm 
gar den Garaus machen werde. Denn in allen 
wichtigen Fragen hat es noch allemal vorwiegend 
ſich auf daſſelbe geſtützt und dieſer Körperſchaft fo 
viel Gunſt und zärtliche Rückſicht erwieſen, daß keine 
Anſicht irriger ſein kann, als die, es werde, ſo lange 
die jetzigen politiſchen Zuſtände fortdauerv, dem 
Herrenhauſe irgend ein Leid widerfahren. Man be⸗ 
greift auch in der That nicht, was jene ſo vollſtän⸗ 
dig überflüſſige Verſicherung in den der Regierung 
ergebenen Blättern bedeuten ſoll. Es fällt uns aber 
nicht ein, die geheimen Gedanken, welche jenem 
offiziöfen. Neujahrswunſch in Betreff der Conſervirxung 
des Herrenhauſes zu Grunde liegen, errathen 
zu wollen. 

Von der rechtlichen Exiſtenz des Herrenhauſes, 
dieſer Lieblingsſchöpfung König Friedrich Wilhelms IV., 
find wohl nur die Herrenhäusler und ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen im Abgeordnetenhauſe und im Lande 
überzeugt, die große Majorität des preußiſchen und 
des deutſchen Volks fteht in demſelben nur den 
Hemmſchuh jeder freiheitlichen und vernünftigen Ent⸗ 
wickelung des Staatelebens. Die liberale Partei 
wird deshulb auch nie anders können, als die Weg⸗ 
ſchaffung dieſes Hinderniſſes immer wieder auf ihre 
Fahne zu ſchrelben; fie fann nicht anders, ſie muß 
dem Beiſpiel des alten Cato folgen und unaufhörlich 


die Beſeitigung des Herrenhauſes verlangen, bis 


ſie dieſelbe erlangt hat und bis der Weg zur frei⸗ 
heitlichen Entwickelung der preußiſchen Verfaſſung 
offen geworden iſt. Darüber herrſcht unter allen 
Männern, die es ehrlich mit dem Fortſchritt in Preußen 
und in Deutſchland meinen, nur eine Anſſchf. — 
Der Reglerunzewechſet ür Frankreich wird, dies 
iſt kein Zweifel, auf die Entwickelung und Befeſtigung 
des Liberalismus in Europa überhaupt einen gloftigen 
Einfluß ausüben. Ein ſo bedeutendes Glied in ber. 
Europälſchen Staatengeſellſchaft wie Frankreich wirkt 
mit allen Veränderungen, welche es erleidet, den 
ſchlimmen und den guten, auch auf feine Nachbar- 
fiaaten ein. Seit der großen Revolution find von 
Frankreich aus die gewaltigſten Impulſe zur Umwand⸗ 
lung unſeres geſammten politiſchen Lebens ausgegangen. 
Man kann der Revolution von 1789 das Verdienſt 
nicht abſprechen, daß ſie die feudale Ordnung, wie 
fie ſich im Mittelalter gebildet und Uher den geſammten 
Welltheil mit einziger Ausnahme Englands verbreitet 
hatte, über den Haufen geworfen hat. Auch die 
wohlthätigen Reformen, durch welche Preußen nach 
der Schlacht bei Jena ſich wieder verjüngte, erhielten 
ihren Anſtoß durch die Franzöſſſche Bewegung. Von 
ihr gingen die Ideen der Rechtsgleichheit aus, welche 
allein zwar nicht genügen zum Aufbau eines freien 
Staates, aber doch oie Grundlage jeder Freiheit find. 
Die Revolution ſchlug um in das Eroberunge⸗ 
ſyſtem des Bonapartiomus. Die Franzöſiſche Nation 
ließ ſich durch ihren Ehrgeiz um die Freiheit beiräyen 
und zum Werkzeuge gebrauchen, um mit der Gewalt 
der Waffen eine Univerfalmonardie zu gründen. In 
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kleinen Deutſchen Höfe. 


1870. 
41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs. u. Annont.⸗Bütrean. 
8. Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn. St. Gallen 
Haaſenſtein & Vogler. 


dem Kampfe gegen dieſe allgemeine Knechtſchaft kamen 
die Völker Europas und kam insbeſondere das Deutſche 
Volk wieder zum Bewußiſein ſeines Rechtes und 
feiner nationalen Zuſammengehörigkeit. Auch dies 
war eine indirecte Folge der Epoche Napoleon's I. 

Nach den Freiheitskriegen und beſonders nach der 
Julirevolulion war vorzugsweiſe Paris der Heerd, 
von welchem die liberalen Ideen ausſtrömten und die 
Vorbilder für die conſtitutionellen Verkaſſungen in den 
kleinen Staaten des age Deulſchlands ent⸗ 
lehnt wurden; der Sturz des Julikönigthums und die 
Einführung der Republik wurde das Signal zu einer 
allgemeinen Revolution, welche Wien und Berlin, 
Oeſterreich und Nalien ergriff und ganz Europa bis 
an die Grenze des Ruſſiſchen Reiches umzugeſtalten 
verhieß. Und wiederum mit dem Falle jener Mer 
publik und mit dem Gelingen des Staatsſtreichs Louie 
Napoleons brach eine eben fo allgemeine politifche 
Reaction über den Europäiſchen Continent herein und 
der Abſolutismus, welcher unter der Verkleidung des 
allgemeinen Stimmrechts in Frankreich neu begründet 
wurde, ward das Vorbild für faſt alle Europälſchen 
Regierungen und insbeſondere für die großen und 
Erſt der Zerfall der heili⸗ 
gen Allianz, welcher in Folge des Krimmkrieges ein- 
trat, und die nationale Umgeſtaltung in' Italien, welche 
ſeit dem Italieniſchen Kriege zum Durchbruch kam, 
milderten den Druck des auf Europa liegenden abſo⸗ 
lutiſtiſchen Regiments. Auch Preußen trat freiwillig 
einen Schritt aus demſelben heraus durch die gerech⸗ 
teren Regierungsgrundſätze, melde von dem Prinz⸗ 
Regenten eingeführt wurden. Aber in Frankteich blieb 
die Fälſchung der conflitutionellen Prinzipien beſtehen. 
Hier regierte ein Souverän, der angeblich det Nation 
verantwortlich war, in der That aber mit Hülfe eines 
hoch dotirten Senats und eines ſervilen Geſetzgeben⸗ 
den Körpers eine rein perſönliche Politik befolgte. 
Eine hochgebildete Nation ließ ſich durch Präfekten 
und Maires regieren, ließ ſich von ihnen die Wahl⸗ 
candidaten vorſchreſben, ließ jede freie Regung in der 
Preſſe und im Vereins rechte unterdröcken und verfanf 
unter der Willkürhertſchaft in ſolche Erſchlaffung und 
Corruption, daß ſie für die Freiheit verloren ſchien. 


Das war ein trauriges Beiſpiel für das übrige Eu“ 


ropa und ein empfindlicher Schaden für den Libera⸗ 
liemus Überhaupt. Denn man warf ihm vor: Euer“ 
politiſches Programm beſteht aus Theorien, welche 
ſich nicht bewährt haben. Man hat es in Frankreich 
mit jeder Art von freien Verfaſſungen verſucht und 
fie find alle gescheitert. Endlich iſt der Cäſarismus 
gekommen, der ſich nur zum Schein mit einer Volks“ 
vertretung umgeben hat, und die ſtarke Hand dieſes 
Cäſarismus war allein im Stande, die Leidenſchaften 
der Parteien zu brechen, Ordnung und Zufriedenheit 
in Frankreich herzuſtellen. 

Dieſer Vorwurf iſt jetzt wichtig geworden, der 
Cäſariemus hat ausgespielt, das perſönliche Regiment 
hat ſich für die Bedürfniſſe eines jeden cinilifieten 
eurepäſſchen Volkes, auch des franzöſiſchen, ungenl⸗ 
gend erwieſen. 15 Jahre lang hat das zweite Kai⸗ 
ſertzum unumſchtänkt geherrſcht und am Ende dieſer 
Zeit zeigte es ſich, daß alle ſeine Grundlagen morſch 
und faul geworden waren, und daß feine Fortdauer 
an zwei Augen hing. Eine Regierung — dieſe ernſte 
behte iſt durch die jüngſten Ereiguifle in Frankreich 
abermals verkllndet —, welche ſich bicht auf libetole 
Inftitutionen! fügt, welche die Selb ſtihätizkeit und 
Minhätigzteit des Volkes nicht herbetzieht, hat keine 
Dauer und bricht bei deu erſten Unglücks ällen zu⸗ 
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ſammen. Man muß jetzt in Paris mit dem Schein⸗ 
conſtitutionalismus ein Ende machen, man muß die 
Männer an die Spitze des Staates berufen, welche 
das Vertrauen des Volkes hatten; der Kaifer, der fo 
lange Zeit gleichſam die perſönliche Vorſehung ſeines 
Volkes war, muß ſich in die beſcheidene Rolle eines 
Fürſten fügen, welcher herrſcht, aber vicht regiert, 
und nur wenn er ſich ohne jeden Hintergedanken in 
dieſe Rolle fügt, iſt noch eine Rettung für ſeine 
Dynaſtie zu hoffen. 

Die conſtitutionellen Inſtitutionen bedeuten alſo 
doch mehr, als die Gegner meinten. Man kann ſich 
ihnen nicht ohne die Gefahr des Untergangs entgegen⸗ 
ſtellen, man muß ſich vielmehr bemühen, ſie in ver⸗ 
ſtäudigem Sinne auszubilden. Nicht durch die Will⸗ 
kürherrſchaft, und wäre ſie noch fo ſehr mit äußerem 
Glanze und augenblicklichem Erfolge umgeben, grün⸗ 
det man geſicherte Zuſtände, ſondern nur durch die 
Reform und den Fortſchritt. 

Das neue franzöſiſche Miniſterium hat eine 
ſchwere Probe beſtanden. Während es bei der Ein- 
fahrt in den Hafen der parlamentariſchen Regierung 
ab und zu noch an die Barre der perſönlichen Re⸗ 
gierung anftößt, erhob ſich unerwartet der Sturm 
der populären Aufregung über die Selbſtrache, die 
ein Mitglied der kaiſerlichen Familie gegen einen 
Mitarbeiter der Rochefort'ſchen „Marſeillaiſe“ aus- 
übte. Die Freunde der Regierung waren ſchon voll 
Beforgniß, der Sturm könne das kaum zuſammenge⸗ 
brachte Miniſterium auseinandertreiben. 

Der Kaiſer ſelbſt machte ſich über die Bedeutung 
des Ereigniſſes keine Ilufionen. Er erfuhr die Nach⸗ 
richt im Augenblicke, als er von Ramhouillet, wo er 
in Geſellſchaft des Erzherzogs Albrecht gejagt, zu⸗ 
rückkam. Er erbleichte und befahl die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Prinzen. Emile Olivier hatte dieſelbe 
ebenfalls angeordnet, ohne vorher die Befehle des 
Kaiſers eingeholt zu haben. Dieſer billigte übrigens 
vollſtändig, was er gethan. Bei der Tafel in den 
Tuilerien ging es äußerſt düſter zu und der Kaiſer 
zog ſich ſehr früh in ſeine Gemächer zurück. 

Ollivier war auf ernſte Conflicte gefaßt und er⸗ 
klärte geſtern im geſetzgebenden Körper, daß die Re⸗ 
gierung etwaigen Ruheſtörungen mit Kraft entgegen- 
treten, jedoch womöglich einen blutigen Zuſammenſtoß 
vermeiden werde. 

Jedoch zeigte es ſich, daß die Beſorgniſſe unbe⸗ 
gründet waren. Die feſte Haltung der Regierung 
beſchwor die Gefahr, und während der Juſtizminiſter 
in der Kammer den Entſchluß ankündigte, fand das 
Leichenbegängniß Victor Noirs in Neuilly inmit⸗ 
ten einer großen Volksmenge in ungeſtörter Ruhe 
ſtatt. Rochefort war ſelbſt an Ort und Stelle zu ⸗ 
gegen und redete die Menge aus dem Fenſter des 
Trauerhauſes an (fiehe telegr. Depeſchen). Allein, 
obwohl weder Truppen noch Polizeibeamte ſichtbar 
waren, blieb das Wort des Agitators wirkungslos, 
und auch Paris zeigte feine gewöhnliche Phyſiognomie. — 

Der jetzt das Tagesgeſpräch bildende Prinz 
Pierre Napoleon iſt ein ächter Corſe. In Rom im 
Jahre 1815 geboren, wurde er in ſpäteren Jahren 
vom Papſte ausgewieſen und ſchoß den Chef der ihn 
ſeſtnehmen wollenden Sbirren mit eigener Hand nieder. 
Nach langer Verhaftung begab er ſich nach Amerika, 
wo er unter Santander diente; von dort ging er nach 
England, ſpäter nach Griechenland, wo er mit den 
Palikaren handgemein wurde. Nach der Februar⸗ 
Revolution diente er als Escadronchef in der Frem⸗ 
denlegion in Algerien; er wohnte der Belagerung von 
Zaatche bei, verließ aber vor der Erſtürmung feinen 
Poſten und kehrte ohne Erlaubniß nach Frankreich 
zurück, und General d'Hautpoul ließ ihn abſetzen, eine 
Maßregel, welche in der Geſetzgebenden Verſammlung 
der Republik gebilligt wurde. Als Deputirter von 
Corſika geberdete der Prinz ſich als eifriger Demo 
krat, obgleich er ſtets ein warmer Anhänger des 
Prinzen Louis Bonaparte geweſen; doch ſtimmte er 
wie der Prinz Napoleon für die Erhaltung der Con⸗ 
ſtitution, gegen die Wiederwählbarkeit des Präflventen. 
Nach em Staalsſtreiche erhielt er den Titel eines 
Prinzen und einer Hoheit, obne Mitglied der offiziellen 
Familie zu werden. Er lebte theils auf Corſika, wo⸗ 
hin ihn ſeine Vorliebe zur Jagd zieht, theils in Au⸗ 
teuil. Er kam wenig zu Hofe. — Kein Vorfall aus 
dem früheren Leben des Prinzen Pierre Napoleon 
macht gegenwärtig ſo viel in Paris von ſich reden 
und nimmt die Gemüther gegen den Prinzen ein, als 
der Backenſtreich, dem er 1848 ia voller Sitzung der 
conſtituirenden Verſammlung dem bejahrten Deputir⸗ 
ten Graſſier verſetzte. — 

Die Militärrevolution in Spanien, die vor 
16 Monaten den Thron der Königin Jſabella geſtürzt 
bat, iſt, wie die letzten Nachrichten zu verſtehen geben, 
ſchon wieder zu ihrem Urſprung zurückgekehrt. 


thätig ſein. 


— Herr Julius Collins, Linguiſt und Literat, 
beabſichtigt im Laufe des nächſten Monats drei fran⸗ 
zöſiſche Vorleſungen im Saale des Gewerbehauſes 
abzuhalten unter dem Titel: Fragmente aus dem 
Privatleben des Marſchalls v. Richelieu unter der 
Regierung Ludwigs XIV. Da dies Thema einem 
ſehr intereſſanten Zeitabſchnitte der franzöſiſchen 
Geſchichte entnommen iſt, durch die Vorleſungen des 
Herrn Collins auch zugleich wichtige Aufſchlüſſe 
über das Leben Ludwigs XIV., der berühmten 
Madame de Maintenon und des Mannes mit der 
eiſernen Maske gegeben werden, ſo können dieſe Vor⸗ 
leſungen mit Recht dem gebildeten Publikum zu zahl⸗ 
reichem Beſuche empfohlen werden. 

— Uaſere bereits geſtern gebrachte Notiz über den 
in der Wagenknecht'ſchen Fabrik veröbten Dieb⸗ 
ſtahl vervollftäudigeu wir dahin, daß das Objekt des 
Diebſtahls, ſoweit als es bis jetzt feſtzuſtellen möglich 
gewefen, den Werth von 706 Thlr. hat und in Mer 
tallſtücken verſchiedenſter Art beſteht. Vorläufig find 
4 Lehrlinge, Emil Müller, Carl Lehn, Auguſt 
Scheifler und Otto Schodrowski, des Dieb⸗ 
ſtahls geſtändig und verhaftet. Dieſelben haben das 
geſtohlene Gut nach und nach aus der Fabrik fort» 
zuſchaffen gewußt und bei hieſigen Hehlern, den Lum⸗ 
penhändlern L. in der Tiſchlergaſſe, R. in der Schilf⸗ 
gaſſe und Kaufmann B. im St. Catharinen⸗Kirchen⸗ 
ſteige verkauft. Die Letztern find ebenfalls gefänglich 
eingezogen. Man iſt aber der Anſicht, daß noch 
andere Perſonen beim Diebſtahl betheiligt ſein müſſen, 
da öfters des Nachts Diebſtähle an Eiſenſchienen und 
Metallen von mehreren Centnern Gewicht verübt wor⸗ 
den find. 

— Der Schuhmachergeſelle Hildebrandt von 
hier, welcher im November v. J. einen Ueberzieher 
geſtohlen haben ſoll, wurde geſtern in Haft ger 
nommen. 

— Eine Frauensperſon, welche einen Ueberzieher 
aus einem Haufe in der Langgaſſe mittelſt Eiabruchs 
geſtohlen und ſofort verſetzt hat, wurde heute verhaftet. 

— Der Kolporteur Mix von hier wurde geſtern 
verhaftet. Derſelbe hat ſich in verſchiedenen Städten, 
Bromberg, Berlin ꝛc., aufgehalten, in Hotels logirt 
und iſt dann ſchließlich verſchwunden, ohne ſeine Rech⸗ 
nungen zu bezahlen. 

— Die dem Handelsmann Gabriel durch den 
Comtoirdiener Heygrodt hierſelbſt aus Veranlaſſung 
des an Eıftern verkauften angeblich ſilbernen Stock⸗ 
beſchlags, zugefügten Verletzungen ſollen ſo bedeutend 
ſein, daß Gefahr ſür das Leben des Gabriel zu be⸗ 
fürchten iſt. 

— Weichſel-Trajeer. ] Terespol⸗Culm regelmäßig 
per fliegende Fähre, Warlubien . Graudenz regelmäßig 
bei Tag und Nacht, Czerwinsk⸗Marienwerder unterbrochen. 

— Die wegen des Unglücksfalls auf der Schloß⸗ 
teich⸗Brücke in Königsberg eingeleitete Kriminal- Unter⸗ 
ſuchung iſt geſchloſſen, die Staatsanwaltſchaft ſoll 
aber zur Erhebung einer Anklage kein genügendes 
Material haben. Dieſelbe hat die Akten der Regierung 
überſandt, die gegen verſchiedene Beamte wegen 
Unterlaſſungen ac. disziplinariſch vorzugehen gedenkt. 

— Eine ſtatiſtiſche Unterſuchung über das Ver⸗ 
hältniß der Vermehrung oder Verminderung des pol⸗ 
niſchen Elements in der Provinz Poſen in der Zeit⸗ 
periode von 1862 — 67 iſt kürzlich zum Abſchluß 
gelangt. Dieſelbe ergiebt ein ſehr überraſchendes und 
Vielen gewiß unerwartetes Reſultat, nämlich die Ver⸗ 
mehrung des polniſchen Elements in der gedachten 
Zeit um ungefähr ½ Prozent. Es dürfte bald Nähe⸗ 
tes Über dieſe intereſſante Unterſuchung, die mit gro» 
ßer Genauigkeit geführt, deren Feſtſtellung aber mit 
beſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt, veröffent- 
licht werden. 

— Vor ungefähr vier Jahren wurde in Inowrac« 
law ein junger jädiſcher Mann zum Militär einge⸗ 
zogen, deſertirte aber. Vor einiger Zeit kam derſelbe 
wieder dorthin, ohne daß man ihn weiter beläſtigte; 
es mochte ſeine Deſertion wohl in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen ſein. Er verlobte ſich mit einem armen 
Mädchen und Beide wollten Tags nach der Trauung 
nach Amerika gehen. Die Koſten zu der Reiſe waren 
ihnen von wohlthätigen Händen gegeben worden, die 
Schiffskarten waren bereits im Beſitz des glücklichen 
Paares. Am Tage der Trauung machte nun einer 
feiner Glaubens genoſſen die Anzeige, daß er ein 
Deſerteur ſei. Es erſchien auch ſofort ein Beamter, 
welcher ihn aus dem Hochzeitshauſe abholte und dem 
dortigen Militär-Wachtlokale überlieferte. Den Schmerz 
des Paares kann man ſich vorſtellen. 


Gerichts⸗ Zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
1) Der Arbeiter Johann Werner in Wotzlaff halt 
geſtändlich dem Hofbeſitzer Löpp zu Quadendorf, wäh- 
rend er bei dieſem mit Dreſchen beſchäftigt war, wieder 


Gemacht war dieſe Revolution von den Anhängern 
des Herzogs von Montpenfler, dem Schwager der 
Königin Iſabella, um denſelben zur Herrſchaft zu 
bringen. Die Urheber wurden wahrſcheinlich fo gut 
dafür bezahlt, wie es der ſtarke Geldſinn der Familie 
Orleans irgend zuläßt, und wenn die Chancen des 
Herzogs wieder beſſer werden, ſo darf man wohl 
vermuthen, daß die Orleans ihren Herzen einen neuen 
Stoß gegeben, d. h. daß fie ihren Beutel noch ein⸗ 
mal und noch weiter als früher geöffnet haben. Das 
ſpaniſche Volk im Ganzen war zwar mit der Ent⸗ 
fernung der Königin Iſabella zufrieden, konnte ſich 
aber für den Herzog von Montpenſier um ſo weniger 
begeiſtern, als es die Beforguiß hatte, daß bei feiner 
Wahl durch ihn und ſeine Frau doch die ganze alte 
Bourbonenwirthſchaft in der einen oder andern Weiſe 
wieder zurückgeführt werden würde. Mit dieſer durch 
ihren bornirten Fanatismus ſchon längſt gehäſſig und 
in ihrer letzten Generation durch ihre Liederlichkeit 
verächtlich gewordenen Race wollte das Volk nicht 
gerne etwas zu thun haben. Die monarchiſchen 
Anſchauungen waren aber doch noch fo weit verbrei« 
tet, daß die kleine republikaniſche Partei bei 
ihren Verſuchen, die Republik einzuführen, gänzlich 
ſcheiterte. Fremde Prinzen waren für das Geſchäft 
in Spanien nicht zu gewinnen und ſo iſt man denn 
jetzt wieder, wie die neueſte Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums beweiſt, zu den Anhängern des Herzogs 
von Montpenſier, dem Admiral Topete an der Spitze, 
zurückgekehrt, der bekanntlich zuerſt die Fahne der 
Militärrevolution vor 14 Jahren erhoben hat. Ihm 
hat ſich nun aber beigeſellt der geriebenſte Politiker 
der liberalen Partei, Olozaga, der feit der Militär- 
Revolution Geſandter in Paris geweſen if. Man 
glaubt nun, daß Olozaga mit einer neuen Kombination 
der alten monarchiſchen Parteien zurückgekommen und 
nach Sondirung des Terrains in den Cortes in 
Madrid auch zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Monarchie noch einmal, und zwar mit einem Gliede 
der bisherigen Herrſcherfamilie, wieder herzuſtellen iſt. 
Es ſoll ſich jetzt um eine Heirath des Sohnes der 
Iſabella und der Tochter des Herzogs von Mont⸗ 
penfler, beides natürlich noch Kinder, handeln. Wenn 
für dieſe Kinder der Thron wieder errichtet würde, 
ſo würde während der Minderjährigkeit derſelben das 
den gegenwärtigen Leitern ſo behagliche Proviſorium 
fortdauern. Auf die Gefügigkeit des ſpaniſchen Volkes 
einer ſolchen Kombination gegenüber ſcheinen die Macht⸗ 
haber in Madrid mit Sicherheit zu rechnen. Die 
Schwierigkeiten ſcheinen mehr in der Theilung der 
Beute zu beſtehen, welcher Jeder von ihnen für ſich 
in Anſpruch nimmt, als in der Beſorgniß vor dem 
Ausbruche des Unwillens des Volkes. Das ſpaniſche 
Volk kann daraus lernen, daß es zwar ſehr bequem, 
aber durchaus nicht vortheilhaft iſt, ſich ſeine Revo⸗ 
lutionen von Generalen machen zu laſſen. — 


Die große Noth der weſtruſſiſchen Juden iſt jetzt 
verdoppelt worden durch den Ukas, welcher aus⸗ 
ſchließlich den Juden die Pflicht auferlegt, bis zum 
31. Lebensjahre zum Militärdienſt gezogen zu werden, 
wohingegen die Chriſten nur bis zum 23. Jahre 
dieſe Verpflichtung haben. Zwar enthält dieſer Ukas 
zugleich eine Bezünſtigung, aber die Juden können, 
ohne ihre Ueberzeugung verläugnen zu wollen, keinen 
Gebrauch von dieſer das Gewiſſen verletzenden Be⸗ 
günſtigung machen, welche nämlich alle militärpflich⸗ 
tigen Juden, die ſich taufen laſſen, vom Militär⸗ 
dienſt befreit. — 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 14. Januar. 

— Dem Königl. Niederländiſchen Conſul Herrn 
H. Brinckman, dem längere Zeit die Vertretung 
des K. K. zſterr. General ⸗Conſulats hierſelbſt 
übertragen wurde, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Oeſterreich der Orden der eiſernen Krone dritter 
Klaſſe verliehen. 

— Für die hieſigen Volksſchulen ſollen bei dem 
vorhandenen Bedürfniſſe 9 neue Lehrerſtellen creirt 
werden, und zwar 1 mit einem jährlichen Gehalte 
von 380 Thlr., 3 mit je 350 Thlr., 2 mit je 325 
Thlr., 2 mit je 300 Thlr. und 1 mit 275 Thlr. 


— Au 18. d. Mis. feiert der „Gewerbe ⸗Verein“ 
ſein Stiftungsfeſt; es werden bei demſelben die ſonſt 
üblich geweſenen offiziellen Toaſte mit Ausnahme des 
auf Se. Majeſtät den König ganz fortfallen. Bei 
dem gemeinſchaftlichen Eſſen wird ein Muſikchor 
Gäſte dürfen eingeführt werden. — 
In der geſtrigen Verſammlung des „Gewerbe- Vereins“ 
erklärte Herr Techniker Täubner die Beſtandiheile 
der Waſſerleitung reſp. Canaliſation, wie ſie bei 
Hausleitungen angewendet werden, durch Zeichnung 
reſp. Vorzeigung. 


dolt kleine Quantitäten Weizen und Hafer geſtohlen. 
Er wurde dafür zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
2) Der Burſche Gottfried Freudig erhielt, während er 
bei dem Major Fridrici diente, 8 Thlr., um damit 
die Stallmiethe des Letzteren an den Regierungsſekretär 
Papenfuß zu bezahlen. Statt deſſen hal Freudig die ⸗ 
ſes Geld für ſich verbraucht. Wegen Unterſchlagung 
wurde er zu einem Monat Gefängniß verurteilt. 
3) Der Arbeiter Alex. Buß ſchlug aus Merger darüber, 
daß er von feinem Miethsherrn, Eigenthümer Broſe, 
aus der Wohnung ermittirt worden, demſelben vorſätzlich 
mehrere Fenſterſcheiven ein. Er erhielt dafür einen Tag 
Gefängniß. 4) Der Commis Ed. Carl Heinrich Blöck. 
ner von hier it beſchuldigt, dem Schankwirth Gronau 
aus deſſen Gaſtlokal einen Würfelbecher nebſt Würfeln 
und dem Kellner Plewe einen ſeidenen Regenſchirm 

eftohlen zu haben; ferner der Getreidefaktor Auguftin 
rar; von hier, beim Verkauf des Würfelbechers 
durch Blöckner mitgewirkt zu haben. Gegen Blöckner 
wurde die Anklage erwieſen, jedoch nicht gegen Schwarz. 
Da beide Angeklagte nicht erſchienen waren, wurde 
Blöckner in cont, zu 6 Wochen Gefängniß und Ehrver. 
luſt verurtheilt, Schwarz dagegen freigeſprochen. 5) Der 
Gerichtsexekutor Preuß hatte den Auftrag, den Mau- 
rergeſellen Alex. Czarnitzki von hier Bebufs Verbügung 
einer Freiheitsſtrafe zum Gefängniß abzuführen. Gzar- 
nitzkt leiſtete bei ſeiner Arretirung Wlderſtand und be- 
drohte den Preuß mit einem offenen Meſſer, ſo daß die ⸗ 
ſer von der Erledigung ſeines Auftrages Abſtand nehmen 
mußte. Czarnitzti wurde dafür zu 3 Monaten Gefäng ⸗ 
niß verurtheilt. 6) Der Knecht Johann Bruchmann 
zu Müblbanz, welcher dem Chauſſeegelderheber Berg zu 
Schönwarling ein Stück Boy im Werthe von 2 Thlr. 
10 Sgr., angeblich zum Gebrauch als Fußtücher, geſtop 
len Hat, erblelt eine Woche Gefänguiß. 7) Der Lehrer 
Grimaß in Bodenwinkel hatte den Fiſchhändler Michael 
Haaſe daſelbſt wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs auf 
die Schulſtrafliſte geſetzt. Aus dieſer Veranlaſſung Fol 
Haaſe zu Grimaß geäußert haben: „Lehren Sie lieber 
die Kinder und ſchicken Sie keine Strafliſten; die Kinder 
lehren Sie gar nichts.“ Haaſe iſt deshalb der Beleidi- 
gung eines öffentlichen Lehrers mit Bezug auf deſſen 
Beruf angeklagt. Der Gerichtshof fand in den ange 
führten Worten keine Beleidigung und erkannte Freiſpre⸗ 
chung. 8) Der Arbeiter Friedrich Wilhelm Sauer von 
hier bettelte eines Tages in dem Hauſe der Wittwe 
Gerlach und ſtahl dabei den Hausthürſchlüſſel. Er iſt 
geſtändig und erhielt eine Woche Geſängniß. 9) Der 
Schornſteinfegergeſelle Karl Ludwig Werner von hier 
hat erweislichs der Wittwe Rutz hierſelbſt vorſäßlich 
mehrere Fenſterſcheiben zerſchlagen, den Gensdarm Tod⸗ 
tenhaupt angegriffen und es verſucht, den Arbeiter 
Buhl, welcher durch den Schutzmann Lubowski arre- 
tirt war, zu befreien. Werner erhielt dafür 14 Tage 
Gefängniß. 10) Der Dienſtjunge Rudolf Albert Ha m⸗, 
ſtengel, 15 Jahre alt, und die Henriette Hamſtengel 
12 Jahre alt, beide aus Schönwarling, haben als voll 
bürtige Geſchwiſter mit einander Unzucht getrieben. Die 
Sache wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. 
Der Gerichtsvof ſprach die Angeklagten wegen Unzurech. 
nungs fähigkeit frei. 11) Der Matroſe William Collins 
aus Dublin hat erweislich den Gaſtwirth Tgiele in 
Neufahrwaſſer, bei Gelegenheit eines Streites mehrerer 
ſeiner Kameraden mit demſelben, geſchlagen und erhielt 
dafür einen Tag Gefängniß. 12) Der Knecht Johann 
Grabowski iſt geständig, in Wonneberg mehreren 
Knechten verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. 
Da er ſich im Rückfalle befindet, erhielt er 3 Monate 
Gefängniß und Ehrverluſt. 13) Die verehel. Arbeiter 
Suſanna Caroline Bartnik erhielt wegen verſuchter 
Beftechung des Wachtmannes Löwner einen Tag Ge⸗ 
fängniß. 


Vermiſchtes. 

— Zu $ 27 der Kreisordnung war ein ſehr 
komiſches Amendement durch Hru, v. Dieſt einge 
bracht. In ſelbigem iſt vorgeſchlagen, daß dem 
Gemeindevorſteber, falls er dazu geeignet, die Polizei 
verwaltung übertragen werden kann — „mit Aus · 
nahme der nachfolgenden Gegenſtände: Staats⸗Polizei 
inel. der Fremdenpolizei, der erforderliche Theil der 
gerichtlichen Polizei, anſteckende Krankheiten, 
welche dem Amtshauptmann verbleiben.“ 


— Aus Liegnitz wird berichtet, daß auf dem 
Kunitzer See 16 Kinder ertrunken find. Dieſelben 
ſollen auf einer Eisſcholle des Sees, die plötzlich 
auseinander geborſten, geſpielt haben. Hoffentlich 
wird die Nachricht übertrieben ſein. 

— In dem Badeort Nidda hat ſich neulich ein 
merkwürdiger Fall zugetragen. Ein Beamter aus 
Darmſtadt, welcher mit ſeiner nervenſchwachen Tochter 
der Cur wegen dort wohnte, hörte plötzlich in der 
Nacht feine Tochter ängſtlich nach ihm rufen. Er 
a nach ihrer Kammer, findet das Bett leer, das 
enſter geöffnet und fein mondſüͤchtiges Kind draußen 
an der Fenſterbrüſtung bangen. Er griff zu, indeß 
war er ſelbſt krank und ſchwach, und die Unglückliche 
ſtürzte hinunter. Glücklicherweiſe hat fie ſich wenig 
Schaden gethan. Von ihrem Klettern wußte ſie 
nichts zu ſagen, fie befann ſich nur, daß ſie geträumt, 
wie ſie von Räubern angefallen worden und ſich vor 
ihnen verborgen habe. 

— Die Zollbeamten zu Beſangon haben dieſer 
age einen neuen wahrhaft ſchwarzen Betrug entdeckt. 
Bei Unterſuchung eines Leichenwagens, deſſen Führer 
ſchon längere Zeit im Verdachte des Schmuggelas 


ſtand, wurde nämlich eine große Quantität Hammel 
fleiſch entdeckt, das, unter dem Leichentuche verborgen, 
ſich den Eingang in die Speiſekammern der Stadt 
zu verfchaffen geſucht hatte, 

— In Dublin wurden kürzlich die vielen Waiſen⸗ 
kinder, deren Eltern vor einigen Jahren als Opfer 
der Cholera fielen, in öffentlichem Aufzug von ihren 
Pflegerinnen durch die Straßen geführt, um, da es 
an Unterhaltsmitteln für ſie ſehlt, das Mitleid der 
reicheren Einwohner für ſie zu erwecken. 

— Als im Monat November 1869 in dem Niſch⸗ 
ney-Nowgorod'ſchen Gouvernement in Rußland die 
Rekrutenbehörde verſammelt war, trat ein Bauern- 
burſche von den Gütern des Fürſten Repuin, Namens 
Iman Pomjeloff, vor dieſelbe und bat flehentlich und 
unter heißen Thränen, man möge ihn, ſtatt feines 
älteſten verbeiratheten Bruders, zum Soldaten an« 
nehmen. Aller Theilnahme ungeachtet, die er den 
Mitgliedern der Behörde einflößte, war dies doch un⸗ 
möglich, weil der Zeigefinger an ſeiner linken Hand 
frummgebogen war. Man mußte ihm alſo feine 
Bitte abſchlagen und hatte Mühe, ihm begreiflich 
zu machen, daß es nach dem Rekrutirungs- Reglement 
zwar erlaubt ſei, Rekruten anzunehmen, denen jener 
Finger ganz fehle, daß dies aber auf ihn nicht an⸗ 
gewandt werden könne, weil ſein krummer Finger ihm 
beim Exerciren hinderlich fein würde. Tief betrübt 
ging er fort, erſchien jedoch nach drei Tagen an's 
Neue vor der Behörde und erklärte freudig, daß er 
nun zur Annahme tauglich ſei. Aus Liebe zu ſeinem 
Bruder hatte er ſich den krummen Finger abgehauen. 
Se. Maj. der Kaiſer befahl, dem Jwan Pomjeloff 
eine Gratification von 500 Rubeln aus zuzahlen und 
ihn ſogleich zur Garde überzuführen. 


Literariſches. 


Das zweite Quartal der „Deutſchen Roman Zeitung“ 
1870 (Verlag von Otto Janke in Berlin) beginnt mit dem 
neueſten Roman von Carl Gutzkow: „Die Söhne Pefta- 
lozzi's“, deſſen bemerkenswerthe Einleitung folgendermaßen 
lautet: Auf den Tafeln der Geſchichte iſt noch manche 
Zeile mit unenträthſelbaren Hieroglyphen beſchrieben. 
Mag man noch fo jehr den Staub der Archive durch⸗ 
wühlen, mag man den menſchlichen Scharfſinn zu immer 
neuen Schlußfolgerungen anſpornen — gewiſſe Greig- 
niſſe bleiben unerforſchlich wie das Grab des großen 
Gothenkönigs im Buſento. Niemals hat man es wieder 
aufgefunden im ausgegrabenen Bett eines Fluſſes, von 
welchem fein treues Volk zuvor die Fluthen künſtlich 
abdämmte, dann die theure Stätte aufs Neue davon 
überwallen ließ. Geringeren Werth für die Geſchichte, 
als das Geheimniß der Päpftin Johanna, der eiſernen 
Maske, der mehreren Dom Sebaſtian von Portugal, 
Ludwig XVII. von Frankreich u. ſ. w. bat der dunkle 
Vorgang, der vor nahezu fünfzig Jahren die Welt in 
Erregung verſetzte, jener Findling von Nürnberg, deſſen 
Geheimniß allerdings ebenfalls die politiſche Partelſucht, 
ja ſogar die zuverſichtliche Bürgſchaft eines berühmten 
Criminaliften auf dem Gebiet der Geſchichte und im 
Gefolge jener Wirren und Umgeſtaltungen ſuchen wollte, 
die Deutſchland den Siegen des erſten Napoleon 
verdankt. Größer, nachhaltiger dagegen ift das 
Intereſſe dieſes tief beklagenswerthen Jünglings für 
das Gebiet der Sittenlebre und der Erziehung. — 
Wenn die nachfolgende Dichtung den Verſuch macht, 
die Geſchichte eines unenträthſelt Geborenen und unent⸗ 
räthſelt Geſtorbenen durch eine neue Hypotbeſe aufzu- 
klären, jo war damit zugleich für den Verfaſſer der Reiz 
verbunden, die Menſchenſeele darzuſtellen in ihrer völligen 
Unabhängigkeit von den Eindrücken jener jahrtaufend- 
jährigen Ueberlieferungen, die unſere ſittliche und intel ⸗ 
lectuelle Welt bilden, einen Werdeprozeß zu ſchildern der 
Bildung, ein Keimen und Blüthen des Geiſtes, dem man 
ſichtlich mit dem Auge, ja, nach dem Sprüchwort vom 
gehörten Wachsthum des Graſes, ſozuſagen mit dem Ohr 
zu folgen vermochte. Da lag die Erziehungsfrage un⸗ 
mittelbar zur Seite, felbft in unſerm Jahrhundert immer 
noch eine — brennende. Geſtattet der ſtetig vorwärts 
ſchreitende Gang einer dichteriſchen Handlung nicht, bei 
den mannichfachen, auf den Forſcher wie ein Feuerwerk 
eindringenden Ausſtrahlungen derjenigen Grundidee, die 
hier dem Gedicht feine Wärme und fein Licht geben ſollte, 
allzulange zu verweilen und hatte ſich der Erzähler zu 
hüten, bei ſeinem Beſtreben, ein Bild des gedankenmäßi⸗ 
gen Urmenſchen zu geben, in's Lehren und Abhandeln 
zu verfallen, ſo wolle man die Lücken, die ſich demgemäß 
für die vollſtändige Erſchöpfung des von jedem Lehrer, 
von der unterſten Volksſchule an bis zum Hörſaal der 
Atademie, durch neue Thatſachen reichlichſt ergänzbaren 
Gegenſtandes ergeben dürften, entſchuldigt halten durch 
das ſtrenge Geſeß der Dichtung, das eine Klein- und 
Detallmalerei nur für den erzählenden Inhalt, für die 
Erſcheinungen des realen Lebens, nicht für jene Gedan- 
kenwelt geſtattet, die durch den Scheier der Dichtung, 
das heitere Spiel derſelben bedeutend, ihre bunte Willkür 
ordnend, hindurchſchimmern ſoll. 


— l[Landwirthſchaftliches.] Die ſeit 5 Jahren 
im W. G. Korn'ſchen Verlage zu Breslau erſcheinende 
lanvwirthſchaftliche Wochenſchrift „der Landwirth“, 
welche bigher bemüht war, als Wochenblatt mit ihren 
beſten Kräften für den gewerblichen Fortſchritt zu 
kämpfen und die Fachintereſſen zu vertreten, erſcheint 
nunmehr wöchentlich zweimal, einerſeits um durch den 


verdoppelten Umfang den erforderlichen Raum zu ge⸗ 
winnen für eine ausgiebige Beſprechung der neuerlich 
mehr und mehr in den Vordergrund tretenden wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen, den legislatoriſchen und den ſocialen 
Fragen; — andererſeits um den Leſern in kürzeren 
Friſten als bislang, die Nachrichten über die Handels⸗ 
bewegungen, die Ernteergebniſſe, über alle Vorkomm⸗ 
niſſe, welche dem Landwirth wiſſenswerih find, 
zugänglich zu machen. Wir zweifeln nicht, daß die 
zahlreichen alten Freunde der Wochenſchrift, deren 
Umwandlung nach der gekennzeichneten Richtung 
freudig begrüßen und daß es dem „Landwirth“ in ſeiner 
jetzigen Form gelingen werde, auch diejenigen für ſich 
zu gewinnen, welche die Fragen rein techniſcher Natur 
aus der Fachpreſſe und aus den Vereinsverhandlungen 
mehr zurückgedrängt wiſſen wollen. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Ober-Amtmann Hagen n. Frl. Tochter a. Sobbowig. 
Die Kaufl. Falkenburg a. Magdeburg, Lütgen aus 
Königsberg, Meyer a. Bremen, Wißmann a. Leipzig, 
Evers, Francke u. Heyne a. Berlin. 

i Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Metzler a. Stettin, Bönig a. Paris, 
Pöſchmann a. Elberfeld, Wallot a. Oppenheim, Michaelis, 
Weydt, Abrahamſohn, Eick u. Leſſing a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier Hempel a. Schönebeck. Adminiſtrator 
Gelmann a. Klötſchin. Die Kaufl. Aldinger a. Berlin, 
Schreiber a. Coͤln a. R., Bilder a. Haspe u. Kreyger 
a. Frankfurt a. M. 

Walters Hotel. 

Domainenpächter v. Schultz u. Frl. v. Schultz aus 
Baylien. Gutsbeſ. Grun dtmann a. Bromberg. Die 
Kaufl. Krimmel a. Ebingen, Jantzen a. Neuenburg, 
Berwald, Kißling u. Pleßner a. Berlin. Die Fabrikanten 
Lewy a. Berlin u. Wieler a. Elbing. 


Hotel Deutſches Haus. 


Hotelier Rabow a. Carthaus. Die Kaufl. Förſter 
a. Bromberg, Dietrich a. Königsberg u. Uhlendorf aus 


Ponſchau. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Jocheim n. Fam. a. Kolkau, 
Boehm n. Gattin a. Fitſchtau u. Uphagen a. Schlanz⸗ 
Die Kaufl. Kroffke a. Stettin u. Bal a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Arnhold a. Danzig, Jacobſohn, Langer 

Jacobi, Bodenſtein u. Pilger a. Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


Ei 2 8 8 
8 5 Par. einten. Pe Wind und Better. 
130 4} 335,30 | + 1,6 | SW,,lebb.,bezog. Natur. 
14) 8| 337,55 | — 1,4 SW., lebhaft, wolkig. 

2 337,25 | — 01 Süd, lebhaft, meiſt hell. 


Markt⸗ Bericht. 
Danzig, den 14. Januar 1870. 


Nach den neuerdings eingegangenen Nachrichten aus 
England bleibt das Geſchäft zwar leblos, doch ſcheint 
die Stimmung nicht ganz fo flau wie bisher. — In 
Folge davon hatte unſer Markt heute eine ziemlich feſte 
Haltung angenommen, und obgleich im Allgemeinen die 
Kaufluſt nur ſchwach blieb, konnten für umgeſetzte 
3400 6% Weizen letzte und für feine und ſchwere Gat- 
tungen auch etwas höhere Prriſe bedungen werden. 
Feiner glaſiger und weißer 130/17, ift 611; 130. 
12878. 614; 131/32 . 12968. 61; 1830. 129 
12864 601. 60; hochbunter 128/29 . 127 /2882. 

508 . 598.59; 125/26. 1244 N seh; 
bellbunter 12644. & 584 . 58; rother 134/3564 57; 
bunter 121/2254 & 57; 123/24 .122/2344, & 564 
Rg 554; 125/26. 12366. & 54; abfallender 12 
& 531; 124. 123/24, 11674, & 53; 1174 951 ; 
110/1116 & 47 pr. 2000 . verkauft. — Termine 
nicht gehandelt; pr. April. Mai bunt 1266. m 58 Br., 
Rg 571 Geld. 

Roggen in ſchwacher Frage und nachgebend; 122 
121/22 . 1218. . 41. 41.408 pr. 2000 % Umfag 
900 6% — Auf Lieferung pr. April-Mai 12274, 7% 42 
bez. u. Geld, W 424 Br. 

Gerſte matt; große 11164 & 374.37; kleine 
1114 & 36; 105. 100%. & 344 34 pr. 2000 6 
bezahlt. — Auf Frühjahrs⸗Lieferung aus Polen wurde 
1008. kleine zu 33 in Partien ausgedoten. 

Erbſen gut zugeführt und billiger; nach Qualität 
N 38. 37} . 87 pr. 2000 64 — Auf April-Mai-Liefer 
rung blieb Fütterwaare N 40 Br. 

Spiritus & 14 pr. 8000 % bezahlt. 


Das hieſige evangel. Geſangbuch 


in eleganten u. einfachen Einbänden 
{ft billig zu haben bei Edwin Groening. 


RUDOLF MOSS, 
Zeitungs- Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


PFC 
U 


Ausser allen anderen Artikeln meines Lagers, die ich sämmtlich 


zum Ausverkauf gestellt habe, 


empfehle ich als besonders preiswürdig mehrere Partien sehwarzer und couleurter 
Seiden- und Sammet-Stoffe, wie: 


Taffetas tout cuit. 
Poult de soie tout cuit. 
Gros grain tout cuit. 
Faille tout euit. 


Faye tout cuit. 
Satin croise tout cuitEtofle garantie. 
Satin del,yon tout cuit „ 


2) 


Satin soie tout cuit Etoffe garantie. 
Velours soie tout cuit noir nouveau. 
Velourstrame tout cuit „ 


„ 


Adolph Lotzin. 


Manufactur- & Seidenwaaren-Geschäfi, | 


Langgasse 76. 


Sonnabend, den 15. Januar 1870, 
Abends 7 Uhr, 


findet im 


großen Saale des Schützenhauſes 
eine 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirée, 


arrangirt und ausgeführt von der Direction und 

den Mitgliedern des hieſigen Stadttheaters, ſowie 

unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Haupt, zum 
Beſten der Unterzeichneten ſtatt. 

Die Begleitung der Geſangspieeen hat mit liebens' 

würdiger Bereitwilligkeit Herr Jötze übernommen: 


Programm 
Erſte Abtheilung. 

1) Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ von Mendelsfohn- 
Bartholdy, ausgeführt von der, Theaterkapelle, dirigirt 
von Herrn Capellmeiſter Bernhardt. 

2) „Der treue Boby“ von Reinhold Schlegel, vorgetragen 
von Herrn Türschmann. 

3) Arie aus „Semiramis“ von Roſſini, geſungen von 
Frl. Haupt, aus Gefälligkeit an Stelle des erkrankten 
Frl. Winkler. 

4) Declamation von Frl. Zeiske., 

5) Liedervortrag von Frau Rübsam Veit. 

6) Geſangsvortrag von Herrn Rübsam. 

Zweite. Abtheilung.“ 

7) Variationen für die Zither, arrangirt und vorgetragen 
bon, Herrn Lang, 

8) Auf vieles Verlangen: Arie des Groß. Seneſchalls aus 
„Johann von Paris“ von Boieldieu, geſungen von 
Herrn Direktor Fischer. 

9) Declamation von Frau Direktor Fischer. 

10) h aus „Hernani“ von Verdi, geſungen von Frl. 
v. Tellini mit Orcheſter. 

1%, Das erſte und letzte Bild“ von Seidl, vorgetragen 

von Herrn Devereux, 

12 Thſer⸗Ideen“, ader: „Was die, Menſchen thun und die, 

Thiere, ſich dabei denken.“ Fumorſſſſſche Porleſung bon, 
Herrin. A. WIsotzky, 
Dritte Abtheilung 

13) Lied von Deſſauer, gefungen von Herrn Direktor Fischer 

he drei Spinnerinnen“, Lied, geſungen von Frl. 
Marie Haupt. f 

15) „ Das Recept, einen guten Mann zu bekommen“ von 
Saphir, vorgetragen von Frl. Milarta 

160 Erlkönig“ von Schubert, geſungen von Herrn Arnold“ 

17) „Lied an die Lerche“ von F. W. Markull,) geſungen von 
„i trau mi nit“, öſterreichiſches Lied, Frl. Bauer. 

18) „Hanne ſoll ne ſeggen“, plattdeutſches Gedicht von 
Fritz Reuter, vorgetragen von Frl. Watdau. 


Von Herrn J. B. Wiszniewsky iſt mir der 
Cancert-⸗Flügel freundlichſt bewilligt worden. 


Zwiſchen jeder Abtheilung 10 Minuten Pauſe. 


nnn 
Kaffen- Eröffnung 3 Uhr, Anfang präciſe 7 Uhr. 


Billets zum Saal à 10 Sgr. find in den 
Conditoreien, der Herren Gierke, Greußenberg und 
Sebaſtiani, bei Herrn Kaufmann Ro venhagen, Lange 
gaſſe, und; in meiner Wohnung zu haben, 

Numerirte Logenplätze à 15 Sgr. find nur 
in meiner Wohnung, 3. Damm 13, gefälligſt zu entnehmen. 

Zu kecht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Agnes Dyntler, Wittwe. 


85 Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Kdwin 3 


„GERMANIA. 


Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft in Stettin 


* ee e 


Versicherungssummen 


Versichertes Capital Ende December 1869 
Jahres- Einnahme aa 
Im Monat December sind eingegangen 1840 Anträge auf „ 


a ee N Thlr. 3,000,000 
1 „ 30037832. 
e ee „ 2,558,515 

N „ 52.875.988 
a „ 1.670,000. 


1,063,473 


Mässige Prämiensätze 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Dailehne auf Policen, 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen, 


Gegen Kriegsgetahr kann bei 


die Versicherung von Reuten bietet die Gesellschaft 


Ausbruch eines Krieges versichert werden 


5 Für 
die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Prospecte- und Antrags-Formulare gratis durch die Agenten und im Bureau 


der Gesellschaſt. 


Zuverlässige und gewandte Agenten finden unter vortheilhalten Bedingungen Engagement, 


Danzig, den 11. Januar 1870, 


Das Bureau der „Germania“, Langenmarkt 8. 
Moritz Hyaws 2 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 16, Januar. (Abonn. susp.) 
Zum erſten Male: Der erſte NMarren- 
abend. Hiſtoriſches“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von J. Roſen. 
Emil Fischer: 


EEE 

Selonke's Variete-Theater. 

Sonnabend, 15. Jannar. (Im Abonnement.) 
Gaſtſpield Gymnaſtiker⸗Geſell ſchaft 
Wüäürtz-Feron. 
rathen, Luſtſpiel in 1 Act, Durch! Luſtſpiel 
in 1 Act von R. Geuse. Zum Schluß: Lebende 
Bilder, dargeſtellt von 7 Herren und: 5 Damen 
der Geſellſchaft Würtz-Féron. 


Sonnabend, 5. Februar: 
Letzter großer Maskenball. 
ces werden 12 bis 16 ſtarke 
Ve junge Zugochfen zu kaufen geſucht, 


und wollen 
Adreſſe 


neben Preisangabe gelangen laſſen an das 
Dominium Groß⸗Noſſin 
pr. Damerow. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderers er teiwliches. Lager, gie 
ſkoſt, fowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und ülfe, 


ß77ꝓꝓꝓꝙꝙhhdñ. . N 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Einer muß hei⸗ 


etwaige Verkäufer die] mE 


Florentiner Quartett. 
Erste Soiree: 


Mittwoch, den 10 Januar er., 
im Saale des Gewerbehauses, 
Abends 7 Uhr. 

Billete à 1 Thlr. sind von Montag ab in 
der Buch-, Kunst- u Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, zu haben. 


Billardfabrikant D. Reins, 
Berlin. Wilhelmsstrasse No. 32, 
empfiehlt unter Garantie 


französische Billards 
mit Holz-, Schiefer= oder Marmorplalte 
in jeder Grösse und Qualität. Preis mit sämmt- 
lichem Zubehör 135 -- 500 Thlr. Bei Ratenzahlungen 
etwas mehr) Aufträge auf Bälle u. Billardtuche 
werden prompt ausgeführt, Näheres brieflich. 


Wegen Uebernahme eines Gutes ſoll 
mein in der beſten Lage der Stadt be- 
1 legenes Zetag. maſſives Haus, Speicher, 
Stallung, vor 10 Jahren neu gebaut, welches ſich 
zu jedem Geſchäft, namentlich zu einer Deſtillation 
eignet, 500 Thaler Miethe bringt und worin gegen 
wärtig die Reſtauration und Weinhandlung mit 
gutem Erfolg betrieben wird, für den Preis von 
6000 Thlrn, mit 1500 Thlr. Anzahlung ſchleunig 
verkauft, auch verpachtet werden. Ref. belieben ſich 
franco direct an mich zu wenden. 
Braunsberg, im Januar 1870. 
. \ \ Oy tas, 
Partieculier. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


